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Evaluation STOP SUICIDE – Workshops zur 
Prävention von Suizid bei Jugendlichen

Abstract 
Suizid ist eine der häufigsten Todesursachen bei jungen Menschen, auch in der Schweiz. Die Suizidprävention 
ist daher eine Priorität der öffentlichen Gesundheit und es besteht ein dringender Bedarf an einer wirk­
samen nationalen Präventionsstrategie. Der Verein STOP SUICIDE setzt sich mit verschiedenen Aktivitäten 
für die Suizidprävention und die Förderung der psychischen Gesundheit ein, insbesondere durch seine inno­
vativen Workshops. Diese bestehen aus einem kurzen Präventionsprogramm für Jugendliche im Schulalter. 
Die Hauptziele sind die Sensibilisierung für Themen im Zusammenhang mit Suizid und die Bekanntmachung 
verfügbarer Hilfsangebote. Der Workshop deckt verschiedene Themen ab, von allgemeinen Informationen 
über suizidales Verhalten bis hin zum Erkennen von Risikofaktoren und Anzeichen psychischer Belastung 
sowie einer Vorstellung der verschiedenen verfügbaren Hilfsangebote.
Die Evaluation der Workshops ergab folgende Hauptergebnisse: Die Workshops wurden von den Jugend­
lichen als nützlich und angenehm empfunden, verbesserten die Bewältigungsfähigkeit in Bezug auf die 
Planung, das heisst die Massnahmen, die zur Bewältigung eines Problems ergriffen werden müssen, und 
förderten die Nutzung von Hilfsangeboten. Schliesslich waren die Workshops auch im Hinblick auf die 
Verringerung der psychischen Belastung und der Suizidgedanken der Jugendlichen hilfreich.

1	 STOP SUICIDE

STOP SUICIDE ist ein Verein zur Suizidprävention 
bei Jugendlichen, der im Jahr 2000 von Gymna­
siast*innen aus dem Kanton Genf gegründet wurde. 
Ziel des Vereins ist es, das Tabu um diese Thematik 
bei den 15- bis 29-Jährigen und der breiten 
Öffentlichkeit zu brechen, um die Suche nach Hilfe  
zu fördern. Zu diesem Zweck werden seit 2014 in 
den Kantonen Genf, Neuenburg und Waadt Prä­
ventionsworkshops («S’entraider») in Schulen und 
ausserschulischen Einrichtungen für Jugendliche 
durchgeführt mit dem Ziel, das Thema Suizid in 
einem sicheren und interaktiven Rahmen zu behan­
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deln (siehe Kasten). Die Workshops vermitteln all­
gemeine Informationen über suizidales Verhalten 
und helfen dabei, Risikofaktoren, Warnsignale sowie 
falsche Vorstellungen über Suizid zu erkennen. Sie 
informieren darüber, wie man Hilfe suchen und 

https://stopsuicide.ch
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Unterstützung erhalten kann. Der Workshop wird 
von einem/einer ausgebildeten Mitarbeiter*in von 
STOP SUICIDE sowie einem/einer begleitenden 
Psycholog*in geleitet. Die Psychologin oder der 
Psychologe steht bei Bedarf während und nach dem 
Workshop zur Verfügung.

2	� Ausgewählte Ergebnisse der Workshop-
Evaluation

Das Ziel der Studie bestand darin, die Wirksamkeit 
des Suizidpräventionsprogramms von STOP SUI­
CIDE empirisch zu testen, um einen Beitrag zu den 
nationalen und internationalen Bemühungen zur 
Verringerung des Suizidrisikos zu leisten und die 
Entwicklung effektiver und evidenzbasierter Prä­
ventionsstrategien zu unterstützen.
Die Studie verglich die Einstellungen der Schü­
ler*innen zum Thema Suizid vor und nach der Teil­
nahme am Workshop. Die Fragebögen wurden auch 
einer Kontrollgruppe vorgelegt (d. h. Schüler*innen, 
die nicht am Workshop teilgenommen hatten). Da­
durch wurde sichergestellt, dass die Veränderun­
gen in den Einstellungen zwischen dem ersten und 
dem zweiten Durchgang des Workshops auf den 
Workshop zurückgeführt werden konnten.
Die wichtigsten Ergebnisse werden in den folgenden 
Unterkapiteln ausführlicher dargestellt.

2.1	 Zufriedenheit mit den Workshops
Die Workshops wurden von den Jugendlichen als 
nützlich und angenehm empfunden. Dieses Ergeb­
nis ist auch deshalb ausserordentlich wichtig, weil 
ein Präventionsprogramm nicht nur wirksam, son­
dern auch auf die Teilnehmenden zugeschnitten sein 
muss. Mit anderen Worten: Diese Intervention ist 
auf die Zielgruppe der Jugendlichen zugeschnitten.

2.2	� Anzeichen erkennen, darüber sprechen  
und Hilfe suchen

Die Workshops haben einen positiven Effekt auf die 
Identifizierung von Hilfsangeboten und die Jugendli­
chen sind eher bereit, diese für sich und andere in 
Anspruch zu nehmen. Zudem erkennen sie besser, 
wenn bei ihnen oder anderen Suizidgefahr besteht, 
und sind eher bereit, über das Thema Suizid zu spre­
chen. Die Workshops zeigen somit ihre Wirksamkeit 
bei der Förderung der Nutzung von Hilfsangeboten 
und bei der Steigerung der Sensibilität der Jugendli­
chen für Suizidsignale.
Die Abbildungen 1 und 2 zeigt den Anstieg der Be­
reitschaft, über Suizid zu sprechen, nämlich bei den 
Schüler*innen, die an den Workshops teilgenommen 
haben (orange Linie), im Vergleich zu jenen, die  
nicht an den Workshops teilgenommen haben (blaue 
Linie).

Ablauf des Workshops

Einleitung: Der Verein und der Ablauf des 
Workshops werden vorgestellt. Die Jugendli­
chen und die Referent*innen nehmen sich 
ausreichend Zeit, sich vorzustellen. So kann 
schnell eine Verbindung hergestellt werden, 
damit sich die Teilnehmenden wohlfühlen, wenn 
sie sich zu dem Thema äussern.

Erste Aktivität: Die gängigen Vorstellungen 
über Suizid werden besprochen. Die Jugend­
lichen werden zunächst aufgefordert, indi­
viduell ein kleines Quiz zu beantworten. An­
schliessend findet eine Diskussion im Plenum 
statt, um den Austausch zwischen den 
Jugendlichen zu fördern und vorgefasste 
Meinungen zu dekonstruieren.

Zweite Aktivität: Situationen, mit denen Ju­
gendliche konfrontiert sein können (Mobbing, 
Fragen zur sexuellen Orientierung, Sucht  
und Familienkonflikte), werden anhand von 
Vignetten dargestellt. Dieser Teil regt zum 
Nachdenken an über Warnsignale, Risiko- und 
Schutzfaktoren sowie die verschiedenen 
Möglichkeiten, einem/einer Angehörigen in 
Schwierigkeiten zu helfen.

Abschluss: Es werden Präventionstipps gege­
ben und Informationen über Hilfsangebote in­
nerhalb und ausserhalb der Schule vermittelt. 
Zudem erhalten die Teilnehmenden Präven­
tionsmaterial.
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2.3	� Positive Wirkung auf das psychische 
Befinden

Die Workshops hatten auch einen positiven Effekt 
auf das psychische Befinden. Einerseits wurde bei 
den Teilnehmenden eine Verringerung der psychi­
schen Belastung festgestellt, obwohl die Workshops 
nicht direkt darauf abzielen (Abbildungen 3 und 4). 
Sie haben jedoch positiven Einfluss, indem sie das 

Thema Suizid enttabuisieren und Ressourcen zur 
Verfügung stellen, um darüber zu sprechen. Ande­
rerseits wurden in der Workshop-Gruppe im Ver­
gleich zur Kontrollgruppe weniger Suizidgedanken 
festgestellt. Die Workshops waren also insgesamt 
förderlich hinsichtlich der psychischen Belastung 
und der Suizidgedanken der Jugendlichen.

Bereitschaft, über Suizid zu sprechen Vertrauen, über Suizid zu sprechen und Hilfe zu suchen
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0 (überhaupt nicht) bis 3 (voll und ganz)

2.4	 Verbesserung der Bewältigungsfähigkeit
Darüber hinaus verbesserten die Workshops die 
Coping-Fähigkeiten in Bezug auf die Planung, das 
heisst die Massnahmen, die zur Bewältigung eines 
Problems ergriffen werden müssen (Abbildung 5). 
Planungsbezogenes Coping ist wichtig, da diese Fä­
higkeiten einen Schutzfaktor gegen Suizid darstel­
len können.

2.5	 Wissen über Suizid
Im Rahmen der durchgeführten Studie konnte keine 
Wirkung der Workshops auf das Wissen über Suizid 
nachgewiesen werden (Abbildung 6). Gleichzeitig ist 
zu beachten, dass bei den Jugendlichen bereits viel 
Wissen vorhanden war. Daher kommt die Evaluation 
nicht zu dem Schluss, dass die Workshops das Wis­
sen über das Suizidrisiko erhöhen und die damit ver­
bundenen Risiko- und Schutzfaktoren fördern. Die 
Information und die Sensibilisierung der Jugendli­
chen werden durch die Workshops nicht verbessert.

3	 Schlussfolgerungen und Empfehlungen

Der Mangel an geeigneten Suizidpräventionspro­
grammen unterstreicht die Bedeutung von kurzen, 
zugänglichen und kostengünstigen Interventionen. 
STOP SUICIDE und die mit diesem Projekt verbun­
denen Workshops sind daher Pioniere in diesem Be­
reich. Die Studie hat gezeigt, dass diese Programme 
sehr praktisch sind (u. a. aufgrund ihrer geringen 
Kosten und ihrer Transportfähigkeit) und dass sie in 
Bezug auf verschiedene Aspekte der Suizidpräven­
tion wirksam sind (z. B. Kenntnis des Themas, psy­
chische Belastung, Suizidgedanken). Ausserdem 
sind sie für junge Menschen im Alter von 14 bis 

Wissen über Suizid
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29 Jahren sicher und vorteilhaft. Ein weiterer nicht 
zu vernachlässigender Aspekt ist, dass die teilneh­
menden Schüler*innen diese Art von Programmen 
offenbar sehr schätzen, da sie sie weder als nervig 
noch als unangenehm empfinden. Dies ist von Be­
deutung, da die Adoleszenz und das frühe Erwach­
senenalter kritische Entwicklungsphasen sind, die 
zur Entstehung verschiedener Anfälligkeiten und 
Probleme beitragen können. Der schulische Rah­
men ermöglicht es auch, den Workshop für alle 
zugänglich zu machen und mit den verschiedenen 
Akteur*innen zusammenzuarbeiten, die mit der 
Zielgruppe in Kontakt stehen. Daher ist die Zusam­
menarbeit mit der Schulleitung und den Lehrkräften 
für die Nachhaltigkeit des Projekts entscheidend.
Im Rahmen der Studie wurden auch zwei Verbesse­
rungsmöglichkeiten genannt (siehe Kasten).

4	 Studiendesign

4.1	 Kontrollierte Studie 
Die Studie wurde als kontrollierte, nicht randomi­
sierte Studie angelegt. Es wurden zwei Gruppen 
miteinander verglichen, wobei eine Gruppe den 
Workshop besuchte und die andere (Kontrollgruppe) 
nicht. Es handelt sich um eine Clusterstudie, da die 
Teilnehmenden nicht einzeln, sondern klassen­
weise ausgewählt wurden (eine Klasse = ein Cluster 
von Teilnehmenden). Die Studie ist nicht randomi­
siert, da die Klassen nicht zufällig einer der Grup­
pen (Workshop- oder Kontrollgruppe) zugewiesen 
wurden.
Die Studie umfasste zwei Messungen, eine unmit­
telbar vor dem Workshop (T0) und eine Nachunter­
suchung einen Monat später (T1). Die Kontrollgrup­
pe nahm nach der zweiten Messung am Workshop 
teil. Ursprünglich war ein Follow-up nach drei Mo­
naten geplant (T2), das jedoch aufgrund der Schlies­
sung der Schulen im März 2020 nicht durchgeführt 
werden konnte. Der weitere Verlauf der Studie wur­
de dahingehend überarbeitet, dass T0 und T1 einbe­
zogen wurden, um trotzdem eine Schlussfolgerung 
über die kurzfristigen Auswirkungen des Präven­
tionsprogramms ziehen zu können.

4.2	 Teilnehmende Schüler*innen
Die Studie wurde in Schulen in den Kantonen Genf 
und Neuenburg durchgeführt, die vorgängig der 
Durchführung zugestimmt hatten. Die Workshops 
fanden im Zeitraum von Dezember 2019 bis Feb­
ruar 2020 (Workshop-Gruppe) und von Oktober bis 
November 2020 (Kontrollgruppe) in Schulen der 
Sekundarstufe I oder II in diesen beiden Kantonen 
statt. Teilnahmeberechtigt waren Jugendliche, die 
in der Lage waren, auf Französisch zu kommu­
nizieren, und das 14. Lebensjahr vollendet hatten 
(Abbildung 7). Jugendliche, die bereits zuvor an 
einem STOP SUICIDE-Workshop teilgenommen hat­
ten, wurden von der Studie ausgeschlossen.
Idealerweise hätten die Workshop- und die Kontroll­
gruppe in Bezug auf die Anzahl der Teilnehmenden 
pro Gruppe ausgewogener sein sollen. Leider war 
dies nicht möglich, da die Schulen im März 2020 auf­
grund der Corona-Pandemie geschlossen wurden.

Optimierungsansätze

Aus vergangenen Fehlern lernen: Es ist mög­
lich, dass die Workshops den Jugendlichen kein 
neues Wissen vermittelt haben, aber dazu 
beigetragen haben, die Diskussion über dieses 
Tabuthema und die damit verbundenen Vor­
urteile zu eröffnen, sodass sie sich wohler und 
selbstbewusster fühlen, darüber zu sprechen. 
Ein Verbesserungsansatz könnte darin be­
stehen, gezielt auf die von den Jugendlichen 
gemachten Fehler einzugehen, um ihr Wissen 
zu verbessern und falsche Überzeugungen 
abzubauen.

Fokus auf Schlüsselkompetenzen: Die Work­
shops verbesserten die Bewältigungsfähig­
keiten in Bezug auf die Planung, das heisst die 
Massnahmen, die zur Bewältigung eines Prob­
lems ergriffen werden müssen. Diese Art von 
Coping wurde ausserdem am stärksten mit 
psychischer Belastung und Suizidgedanken  
in Verbindung gebracht und wirkt daher am 
ehesten als Schutzfaktor. Die Wirkungen der 
Workshops auf das planungsbezogene Coping 
sind jedoch bescheiden. Ein Verbesserungs­
ansatz könnte darin bestehen, diese Schlüssel­
kompetenzen, die auch in anderen Lebens­
bereichen der Jugendlichen von Nutzen sein 
können, etwas stärker zu betonen.
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4.3	 Vorgehen
Die Studie bestand aus zwei Besuchen.

Erster Besuch (T0): Beim ersten Besuch wurde den 
Teilnehmenden die Studie vorgestellt. Die Jugend­
lichen, die einer Teilnahme zustimmten, füllten 
anschliessend in etwa 20 Minuten den Fragebogen 
zur Selbstevaluation aus. Für die Kontrollgruppe 
endete der erste Besuch an dieser Stelle. Die Work­
shop-Gruppe hingegen nahm am Workshop teil 
(Dauer 1,5 Stunden). Es wurden auch die Jugendli­
chen einbezogen, die nicht an der Studie teilnehmen 
wollten.

 ABBILDUNG 7

Berechtigte Teilnehmende
n = 302

Berechtigte Teilnehmende T0
n = 272

Teilnahmequote = 90,4%

Berechtigte Teilnehmende T1
n = 215  

(davon haben n = 209  
an T0 teilgenommen)

Retentionsrate = 76,8%

Berechtigte Teilnehmende
n = 418

Berechtigte Teilnehmende T0
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Berechtigte Teilnehmende T1
n = 311  

(davon haben n = 299  
an T0 teilgenommen)

Retentionsrate = 80,2%

Berechtigte Teilnehmende
n = 116

Berechtigte Teilnehmende T0
n = 100

Teilnahmequote = 86,2%

Berechtigte Teilnehmende T1
n = 96  

(davon haben n = 90  
an T0 teilgenommen)

Retentionsrate = 90,0%

Workshop-Gruppe Total Kontrollgruppe

Zweiter Besuch (T1): Beim zweiten Besuch (T1), der 
einen Monat nach dem ersten Besuch stattfand, 
beantworteten die Teilnehmenden denselben Fra­
gebogen wie zuvor (mit Ausnahme der soziodemo­
grafischen Fragen). Die Teilnehmenden der Work­
shop-Gruppe füllten zusätzlich einige Fragen zu 
ihrer Meinung über die Workshops aus. Die Kont­
rollgruppe nahm am Ende des zweiten Besuchs am 
Workshop teil.

Flussdiagramm der Studie
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